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Der Vereinstag schlesischerVorschuß-Vereineund anderer auf Selbsthilfe gegründetenGesellschaften
sindet, wie bereits durch den Ausschuß des hiesigen Vorschuß-Vereins angezeigt worden ist, Montag den
1. December statt. Herr Schulzc-Delitsch hat sein persönlichesErscheinen in sichere Aussicht gestellt.

Die genannten Vereine, sowie die Gewerbe- und Handwerkervereine der Provinz uud der angrenzenden
Städte werden zu zahlreichem Besuche eingeladen nnd ersucht, etwaige Anträge, welche auf die Tagesordnung
kommen sollen, baldigst unter der Adresse des Schlesischen-Central-Gewerbe-Vereinseinzusenden.

Alles Uebrige wird durch die hier erscheinendenZeitungen binnen Kurzem angezeigt werden.

Das Comitå.
v. Carnall. Laßwitz.

Durch Vermittlung des SchlesischenCentral-Gewerbe-Vereins ist Herr Dr. Faucher aus Berlin be-

wogen wordeu, eine Reihe volkswirthschastlicherVorträge in hiesiger Provinz zu halten. Die zu besprechend-en
Gegenständesind: -

1. Die Zukunft des Handwerkerstandes bei vollständigerGewerbefreiheit.
2. Die Entwickelung der nationalen Industrie bei Freizügigkeitund Handelsfreiheit.
3. Credit und Association
4. Der Kampf gegen den Pauperismus, Armenpflege und Selbsthülfe. .

Das Nähere über Ort und Zeit der Vorträge wird durch die hiesigenZeitungen bekannt gemacht werden.

Als Mitglied ist beigetreten: der GewerbevereintzuHaynaumit 1 Stimme. — Bis jetzt haben sich
an den Central-Verein angeschlossen: ,

1) Die Handelskammer zu Breslau. 11) Der Gewerbeverein zU Gkünbekgs
2) Der Gewerbeverein zu Breslau. 12) Der Gewerbeverein zu Neumarkt.

3) Der Handwcxfewerein zu Breslau.
"

13) Der Gewerbeverein zu Görlitz.
4) Der obckschlesifcheberg- und hiittenmännische 14) Der Vorschußvereinzu Jauer.

Verein· 15) Der Gewerbeverein zu Neusalz.
5) Der Gewerbeverein zu Kattowitz. 16) Der Handwerkerverein zu Guhrau.
g) Der Vorschußvekchzu Reisfe. 17) Der Handwerkerverein zu Jauer.

7) Die Hitfs-D»Iehnskassczu Oppeln. 18) Der Handwerkerverein zu Medzibor.
8) Der Gewerbeverein zu Wüstewaltersdorf. 19) Der Gewerbeverein zu Waldenburg.
9) Der Gewerbeverein zu Wüstegiersdorf· 20) Der Gewerbeverein zu Freiburg.

10) Der Vorschußvkreinzu Leubus, 21) Der Gewerbeverein zu Haynau.

Der Gewerbe-Verein zu Görlitz hat am 18. October seine Thätigkeit wieder mit der Feier des so-
genannten kleinen Stiftungsfestcs begonnen Heitere und ernste Toaste kreisten in mannigfaltiger Abwech-
selung, und eine Ansprache des KupferschmiedemeisterHerrn Bertram zur Sammlung für die alten Krieger
aus der Schlacht bei Leipzig lieferte eine nicht unbedeutende Summe. Wie schon seit 2 Jahren, so ist auch
in diesem Jahre der erste Mittwochsabend in jedem Monat zu Hauptversammlungen des Vereins bestimmt.
An den übrigenMittwocheu wird indes; von 8——9 Uhr im Vereinslocal ein Vortrag gehalten, der von

Seiten der Stadt honorirt wird, und zu welchem Jeder Zutritt hat. Die ersten Vorträge in diesem Jahr
hat der Director des Vereins, Herr Wernicke, übernommen,welcher über seine auf städtischeKostenaus-
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gesührteReise zur Londoner Jndustrie-9lusstellungBericht erstatten wird. Nachdem dieser Vortrag beendet,
bleiben die Vereinsmitglieder noch zurück,um sich über gewerbliche Fragen zu besprechen nnd Beobachtun-
gen mitzutl)eilen. Jn der gestern stattgefundenenersten Hauptpersammlung zeigte Herr Wernicke die Sachen

vor, welche er in London zur Nachbildung und Benutzung für hiesige Handwerker eingekauft hatte. Die

Commerzienriithe Schmidt, Müller und Baron V. Magnus hatten ihm hierzu 500 Thie. im Jnteresse
des Vereins zu Gebote gestellt. Der Saal war überfiillt. Vorzügliches Interesse erregten eine Wasch-
maschine, eine Wasserpunipe, ein Differenzial-Flaschenzugund verschiedene Schlösser neuer Constrnetion. Fast
für jeden Handwerker war wenigstens etwas in sein Fach schlagendes Neue vorhanden.

Der Ausschußdes schlesischenCentral-GewerbesVereins.
'

Prerilauer Gewerbe - Verein

Dritte allgemeineVersammlung im Winterhalbjahre 1862X63, Montag den 3. November 1862.

Unter dem Vorsitze des Herrn Hutstein trug zuerst Herr Director Kaiser über die Kohlen und Eisen-

erze aus der Londoner Ausstelluna, Einiges vor. Hieraus zeigte Herr Nippert verschiedene Arten von Näh-
maschinen und erwähnte unter Anderenn daß sich in Breslau gegenwärtig ea. 50021iiib1naschinen befinden,
daß trotzdem aber immer noch Näherinnen gesucht würden, so daß also diese eisernen Schneider keineswegs
als Feinde, sondern als Freunde des Arbeiters zu betrachten seien.

Hieran referirte der Red. d. Bl. über einige physikalische Instrumente aus der Londoner Ansstellung,
über die metereologischen Instrumente des Metåorological departement of the British Society zu Katz
endlich über einen Chronographen, der nach ijooo einer Secunde zu messen erlaubt. Jn einer der nsichs
sten Nummern werden hierüber niihere Details in einem besonderen Artikel gegeben werden.

Neue Mitglieder: Die Herren: Rechtsanwalt Daznr, hier; 2) Guhraner, Reserendar, hier;
B) Jnstrumentenbauer Heinrich Pflüger zu Neissez 4l GutsbesitzerOsear Christ znchsissez5) Maschinen-
bauer und SchutiedcsnieisterCarl Grzeschiok zu Neissez 6) Goldarbeiter Heinrich Dalisch zu Neissez
7) Buchbinder Wilh. Friese zu Neisse; s) Kaufmann Hermann Jander zu Neissez 9) Hauptmann a.D.

Herm. Reinhold zu Neisse; 10) Amann«, Beamter der schles. Feuer-Versicherung, hier; Il) Scholz,
Controlenr, hier; 12) Block, Haupt-Kassen-Buchhalter bei der Oberschl. Eisenbahn.

Eingänge für die Bibliothek: 1. Bericht des Vorschuß-Vereins zu Breslau. — 2. Bericht der

Sonntagsschnle zu Breslau. — 3. Neues LausitzschesMagazin· 39. u. 40 Bd., I. Hälfte. — 4. Zeitungs-
Verzeichnißvon Haasenstein und Vogler. —- 5. Lections-Plan für das Königl. Gewerbe-Institut zu Berlin.

Winter-Semester 1862X63. — 6. Die Kunst, Gußstahl und Gußeisen auf Schmiedeeisen zu«schweißenvon

Georg Haußner Leipzig.
Neue Tauschverbindungeu sind angeknüpftworden: 1. mit den neuen Gewerbeblcittern für Kurhessen ;

2. mit dem Oderblatt, redigirt von Dr. Basset in Brieg

Reise-Untizenvon der Londoner Ansstellung.
Die Kautschnkfabrikvon Coheu, Vaillant se Co. in Harbueg

(Schiuß«)

Gehen wir nunmehr zu der Hauptbranche des Etablissements, der Schuhfabrikation, über. Jn unseren
Klimaten, bei dem nassen, kothigen Wetter, das so hiiusig eintritt, bei dem leichten Sel)llhwerk, das unsere
Damen und Herren führen,war natürlich eine Fußbekleidung,welche dagegen vollständig zu schützenver-

sprach, leicht und haltbar war, ein gern aufgenommencr VerbrauclssJertikeL Die plumpen Schuhe, die man

anfänglich in Para selbst durch Aufstreichen des frischen Kautschuksaftes auf Thonformen erhielt, waren zwar
sehr haltbar, aber tbeuer, plump und von nnfchöner braungelber Farbe, so daß sich nur schwierig eine

elegante Dame dazu einschloß dieselben zu tragen. Später kamen die aus Kautschukblättern zusammen-
gesetztenSchuhe auf, die indessen nur kurze Zeit genügendeElastizitiit zeigten, um am Fuße zu haften.
Endlich wurden die verbesserten rulkanisirten Schuhe mit schwarzemLacküberznge und mit gemusterter Sohle
eingeführt,die sich wegen ihrer Vranchbarkeit, Eleganz, Leichtigkeit und billigen Preisensehr bald einer aus-

gedehntenAnerkennung und eines sehr großenAbsatzeserfreuten. Einen sehr großen Antheil des Consnms
in Deutschland und aus dem ganzen Continente deckt das Harburger Etablissement,von dem hier die Rede.

Der wahrhaft immense Absatz, der besonders in Frauen- und Kinderschuhenstattsindet, ist Wesentlich
dadurch zn erklären, daß dieselben nicht allein als Ueberschuhe, sondern auch als Snrrogat der wesentlich
theureren Leder- und Zengschuhe dienen, mit denen sie gewiß gleiche Haltbarkeit besitzen. Ob indessen die

Verhinderung der Ausdünstnng des Fußes durch solche, nicht allein wasser- sondern auch luftdichte Schuhe
nicht mancherlei Nachtheile für die Gesundheit herbeiführt,wage ich nicht zu entscheiden.
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Zur Anfertigung dieser Schuhe ist ein ganzes großesMagazin von Leistenvorhanden, die der Haltbarkeit .

wegenH aus Eisen gegossen sind. Damit sie nun nicht gar zu schwer ausfallen sind sie hohl gegossen.
Zwei zusammengehörigeLeisten sind durch einen ektemetlHakenzu verbinden, mittelst dessen sie, jedesmal
5—6 Panke, über eine kurze eiserne Stange gehängtund so in den Vulkanisirrauin gebracht werden. Die

Schuhe selbst werden aus mehreren Lagen KautichufszeugsUndKantschukplattenzusammengesetzt,die vorher
passend zugeschnitten sind. Die Anordnung ist Vabel iv»»gekWier,daß möglichst wenig Abfall beim Ang-

schneiden entsteht· Es scheint, als ob man die ZeUgabiaUe durch Zerstörungder Zeugfasern durch Säuren

resp. Alkalien wieder als reinen GummibrauchbarWachen kann- was natürlich bei den Kautschukplatten
ohne Westens mögjjch ist, da es sich hierammernur um nicht vulkanisirte Masse handelt. Solche Masse
ist allein plastisch genug, um fichtallen Bleslljlgender Form leicht anzuschließen Sie erlaubt es ferner,
die Verbindung der einzelnen Theile durch einfachesZusammendrückenherzustellen.

Zuerst wird mit dem Leisten eine kleinegUIUUUM Zellgsvhle, das Zeug mit dem Eisen in Berührung
aufgeskgk» Dann werden schuiale»Seitentheilevon gummirtem Zeug, die Zeugfeite nach innen, daran be-

festigt. Darüber kommt eine zweite Sohle von gummirtemZeuge nnd darüber ein schmäleresBand, welches
diese Sohle festhält und mit den SeitenlheileaVerbindet Hierauf folgt eine dünne Gnmmisohle, dann die

eigentlich den Vorderschnh bildenden Seitentheileund endlich die eigentliche starke genarbte Gnmmisohle.
Die Verbindung dieser Theile dui—chZusammenklebenist sehr innig. Man überziehtdann die Schuhe mii

einem stark glänzendenAsphaltlack und bringt sie, auf den erwähnten kurzen eisernen Stangen hängend,in
die Vulkanisirungskammer. Diese eisernen Stangen werden mit kurzen eisernen Gabeln gefaßt und so auf
die in der VulkanisirungskammerquerüberlanfendenStangen ausgehängt.

Diese Kammer ist aus Eisenblech construirt und hat etwa die Größe eines mäßigen Zimniers.
Sie ist inwendig durch feststehendeGasflammen erleuchtet. Durch Heizzüge,die unter dem Boden hin-
lausen, gelingt es leicht, in ihr die nöthige hohe Temperatur zu geben. Sie wird gegen Abend besetzt,
Verschlossennnd während der Nacht geheiztz am Morgen beginnt, nachdem die heißeLuft durch Oeffnen der

Thüren herausgelassen, das Austeach der fertigen Schuhe· Dieselben werden von den Leisten abgezogen,
sortirt und verpackt. Die Gnmmitheile sind sehr elastisch geworden, innig verbunden nnd kleben nicht im

Mindesten mehr. Wenn die Schuhe keine ganz vollkommene Elastieität zeigen, so liegt die Schuld am

Publikum selbst, welches das Lackiren verlangt, was es wieder unmöglich macht, die Vulkanisirungstems
peratur hinreichend hoch zu treiben.

«

.

Ein ebenfalls sehr viel angefertigter Artikel sind die Kinderspielwaaren aus Kautschuk, von den kleinsten
und einfachsten Bällen an, bis zu den eomplicirtesten Figuren. Man fertigt dieselben auf ziemlicheinsachem
Wege dadurch an, das; man nach vorhandenen Schablonen aus weicher Kautschukmasse(die indessenmeist
heller gefärbt ist, als sür dies Schuhe-) mit Scheeren passende Stücke ausschneidet. Die Scheere wird dabei

so geführt, daß die Ränder der einzelnen Theile eine Abschrägungbekommen, welche das Zusammenkleben
derselben zu einem allseitig geschlossenenKörper erleichtert. Bevor dies indessen vollständiggeschieht, wird
eine Prise fein gepulverten kohlensaure-n Ammoniaks hineingebracht, und die Figur, die meistens sehr
unförmlich aussieht, in zwei- oder mehrtheilige, fein gravirte Messingformen gebracht, die man wohl, nni das

Ankleben zu vermeiden, mit etwas sein«gepulvertem Talk einpudert. Sobald die Formen sest geschlossen
sind, werden sie in einen liegenden cylindrischen Dampsraum gebracht, der nach der Füllung dicht versclxl
und mit hochgespanntem Dampf aus der Fabrikleitung gefüllt wird. Man hat hierdurch eine gleichmäßigere
Temperatur, als durch die Vulkauisirungskammer, kann dieselbe wenigstens länger gleichmäßigerhalten.
Sobald das Vulkanisiren erfolgt ist, läßt man den Dampf ab, öffnet den Dampfraum und dann die Formen.

- Das verdampfende kohlensaure Ammoniak hat den weichen Kautschnkteig in die feinsten Gravirungen der

Form cingepreßt,worauf dann erst die Vulkanisirnng erfolgte, die der Masse Elastieität verleiht. Die

meisten der Spielsiguren haben eine Oeffnung, in welche eine kleine Zungenpseise eingesetztwird, durch welche
nun Luft eindringt, so daß sie die durch das kohlensaure Ammoniak erhaltene Form behalten. Bei den

Bällen dagegen, welche, um genügendeSpringkrast zu besitzen, allseitig geschlossensein müssen«würden die

Wandungen durch den Druck der äußeren Luft zusammenfallen, sobald die Condensation der Ammoniak-
dämpse erfolgt. Dieselben werden daher nach dem Vulkanisiren noch besonders mit comprimirter Luft ge-
füllt und dann wieder verschlossen. Zu diesem Ende ist ein liegender Kupferblechcylindervorhanden, der

durch eine kleine Compressionspumpemit Luft von 2———3Atmosphären-Pressunggefüllt gehalten wird. Auf
diesem Cylinder sitzen dann mehrere, etwas gebogene, fein durchlöcherteSpitzen, die scharf genug sind, um

bei einem einigermaßenkräftigen Druck dagegen die Gummiwandung zu durchbohren Man öffnet dann
den Hahn, die eomprimirte Luft strömt aus nnd treibt den Gummiball auf. Es gehört nun eine gewisse
Kunstfertigkeit dazu, den Ball rasch abzuziehen,und die kleine Oeffnung durch ein Wenig weicher Kautschuk-
masser Verschließen,ehe die eingeblasene Luft gänzlich entwichen ist. Die Bauons und Figuren wer-

den dann noch häufig, meist mit sehr schreienden Oelfarben, bemalt, und nach dem Trocknen in den

Handel gebracht.
Die kleinen KautschUk-Luftballons,denen man jetzt so vielfältigbegegnet, werden nicht aus Gnmmi-

Masse-spude aus dünnen geschnittenenParagummlbläkkemzusammengeklebt.Sie werden, wie die dickeren

H Auch wegen der zum Vulkanisiren nöthigenhohen Temperatur
o»



Brille, aus 4 Sectoren gebildet, die unten einen kleinen Ansatz haben, um so das Röhrchen zur Füllung
derselben herzustellen Man vulkanisirt sie durch Eintauchen in ein Gemischvon Chlorschweselnnd Schwefel-
kohlenstofs,und füllt sie mittelst einer Druckpumpe mit Wasserstofsgas. Den Druck, den sie dabei erleiden

müssen,um zur gehörigen Dünne und Leichtigkeitausgeblasen zu werden, ist ziemlichbeträchtlich.Schließlich
werden sie gefärbt und mit einer Lösung von Gelatine oder Dertrin bestrichen, um das zu rasche Entweichen
des Wasserstofsgases aus ihren Poren zu vermeiden.

Die Leitungsröhren aus vulkanisirtem Gummi erhält man ebenfalls aus sehr einfachem Wege. Aus
der weichen Kautschukmassewerden schmale Streifen geschnitten und diese über einem geraden Draht von

passender Stärke zusammengeschlagen,und die zusammengedrücktenKanten dann mit einer scharfen Scheere
glatt geschnitten. Durch Wahl eines langen Drathes nnd Weiterschiebendesselben, kann man die Röhre-n
in beliebigen Längen erhalten. Man umhüllt die Röhren alsdann, um das Zusammenkleben zu verhindern-
mit Streifen Von grober, naßgehaltenerLeinwand, die spiralförmig darüber gewickelt werden und bringt sie
dann zum Vulkanisiren in die Luftkammer oder in den Dampfratun Dickere Röhren werden über Holzrollen
geformt. Jn ähnlicherWeise werden Bufserringe, Ventilplatten, Dichtungsringe te. angefertigt. Die Buffer-
ringe werden in Metallformen vulkanisirt und nachträglichdurch Abdrehen mit naßgehaltenenMeißeln egalisirt-

Ein sehr interessanter Fabrikationszweig wird ferner in neuerer Zeit durch die Kautschuk-Fußteppiche
gebildet. Hier hat man eine etwa IX4Zoll starke glatte Kautschukplatte, auf welche nun Verzierlmgen, ge-

wöhnlich in der Art von netzsörmigenZellen von etwa der gleichen Dicke ausgesetzt werden. Man erhält
diese Form sehr einfach, indem man einen breiten Kautschukstreisen etwa in der Art einschneidet, wie man

die Papiernetze für die Weihnachtsbäumemacht l
l

l und dann nach der Breite auseinander zieht. X-

Diese Verzierungen werden mit der Unterlage l I durch einfaches Aufsetzenvereinigt und
dann)das Ganze vulkanisirt. Man erhält so Teppiche, besonders sog. Läuser, die ungemein angenehm (

zuni Gehen, sehr weich und elastisch sind, sich sehr wenig abnutzen und allen Schmutz in den A
Zellen ausnehmen, der dann sehr leicht durch Ausschiitteln des Teppichs und Abwaschen beseitigt werden kann«

Ein sernerer Haupthandelsartikel sind die wasserdichten Röcke, deren Stoffe, wie schon angeführt, in
der Fabrik selbst angefertigt werden. Nachdem man das Zeug passend zugeschnitten, werden die Näthe
mittelst einer ziemlichalten Art Nähmaschine (der Backer’schenmit Schiffchen) zusammengenäht,dann aber

noch mit einer ziemlich conc. Gummilösung (in Benzol) überstrichen, theils um sie wasserdicht, theils um

sie haltbarer zu machen. Je nach dem angewendeten Stoffe, ob Baumwolle, Wolle oder Seide variirt der

Preis, doch sind die Fabrikpreife verhältnißmäßigungemein billig.
·

Zum Schlusse sei es nur noch gestattet, einer sehr sinnreichen Erfindung eines Franzosen, Dumerh,
zu erwähnen, die in der Harburger Fabrik mit vielem Vortheile dazu angewendet wird, um den Ansatz von

Kesselstein im Dampskessel zu verhindern. Beim Sieden des Wassers werden die erdigen ansgeschiedenen
Theile zuerst meist aus dem Wasserspiegel schwimmen und sich erst dann zu Boden setzenund festbrennen.
Dumerh leitet nun das getrübteWasser continnirlich vom Wasserfpiegel ab, und durch einen außerhalbdes

Kessels angebrachten Apparat, in welchem es mittelst der sehr langsamen Circulation die trübenden Theilchen
absetzt und als gereinigtes Wasser durch die Pumpe nach dem Kessel zurückgeschafftwird. Der dazu an-

gewandte Apparat besteht aus einem unteren konischen Theile, in dem sich die trübenden Theilchen absetzen
und durch Oeffnung eines Ventils am Boden abgelassen werden können, und einem oberen, niedrigen, cylin-
drischen Theile, der durch einen geraden Deckel verschlossen ist. An diesem Deckel befindet sich nun aber,
in den Chlinder hineinragend, einmal eine gerade, diagonale Scheidewand, die nur in der Mitte durchbrochen
ist, um den Uebertritt des Wassers von der einen nach der andern Seite zu ermöglichen,dann aber noch
eine Anzahl immer kleiner werdender Halbkreisbogen, die abwechselnd mit dem einen und dem andern Ende

dicht an die eentrale Scheidewand herantreten. An der Peripherie, dicht neben der Scheidewand befindet
sich rechts das Ein-, links das Ausströmungsrohr. Das eintretende Wasser ist daher gezwungen, den durch
diese Scheidewändegebildeten mäandrischenWeg in seiner ganzen Länge zu durchlaufen, ehe es zum Ab-

slußrohr nach der Pumpe gelangt, und setzt dabei die suspendirten Theile sehr vollständig ab. Man war

in der Fabrik mit der Wirksamkeit dieses Apparats durchaus zufrieden. Dampskesselbesitzern,welcheNäheres
darüber zu erfahren wünschen,steht Referent gern zu Diensten.

Wie Bootsabrilt in Alhlenhorjlbei Hamburg.

»

Den Schluß des Harburger Aufenthalts bildete ein flüchtigerBesuch des neuen Etablissesments,das

von einer amerikanischen Gesellschaft zu Uhlenhorst errichtet ist, um dort Boote aus verzinktem und gei-
welltem Eisenblech zu bauen. Wir werden diesen Blechen in mannigfacher Verwendung in England wieder

begegnen, können auch nicht umhin, hier unsere Verwunderung darüber auszusprechen,daß in Schlesien, das

so reich an Eisen und Zink ist, dieses Fabrikat noch immer nicht hergestelltist, obwohl es die mannigfachsten
Vortheile bietet-.

«

An dieser Stelle soll nur erwähnt werden, daß in dieser Bootfabrik in der That eine ziemlicheAnzahl
solcher galvanisirter Blechboote theils im Bau begriffen, theils fertig waren. Wir sahen dort z. B. eine

große Lantsche, welche zum Befahren der südamerikanischenFlußmündungenbehufs Entladens der Schiffe



bestellt war. Sie war sehr stark gebaut, mit eisernem Kiel und ging trotzdem nur flach im Wasser, was

bei diesen flachen Flüssen, oft mit steinigem Grunde, von Wichtigkeit ist. Die gewellten, stark verzinkten
Eisenbleche waren durch Nieten unter sich und mit den eisernen Rippen verbunden, die Fugen außerdem
dicht verlöthet, so daß kein Tropfen Wasser eindringen kann. Das Zink schütztdas Eisen vor Orydation,
während die Wellung selbst ziemlichdünnen Eisenhleche einen bedeutendenWiderstand gegen Durchbiegung
verleiht.

.

Die Rinnen laufen übrigens parallel mit der Länge des Boots, damit kein zu großerWiderstand
im Wasser entsteht. Es war ferner ein Lebensrettimgsboot, ziemlich nach dem Modell der englischenBoote

der Art vorhanden, das ziemlichschlank, indessensehr kräftig gebaut war. Es war mit luftdicht verlötheten
Kästen, ebenfalls von gewelltem galvanisirtem Blech ausgerüstet,die falls das-Boot durch eine Welle gefüllt
wird, dessen Sinken verhindern, ja sogar bewirken, daß das meiste Wasser durch eine Oeffnung am Boden

wieder heraushiqu Außerdem bewirken sie, daß, falls das Boot umschlägt,es sich leicht wieder aufrichtet-
Fiir einen solchen Fall sind rings um das Boot eine Reihe kurzer Stricke mit Knoten am Ende und feston-
artig hängende, rings herumlaufende Taue angebracht, an welche sich die Schwimmer anhängenkönnen,
bis das Boot wieder auf seinem Kiele steht. Endlich ist das Boot noch ringsum mit einer Art Polsterring
versehen, wodurch verhindert wird, daß es beim Anschlagen an eine Schiffswand zertrümmertwird. Auch
kleine Rudekbooke Von großerLeichtigkeit und Schnelligkeit, mehrere Gigs und andere Schiffs-Boote, endlich
Rettungsbojen und Ankerbojen aus solchem Blech waren zu sehen. Für Uns Landratten waren die von

der haunoverschen Regierung bestellten Pontons aus solchem verziusnten Bleche von Jnterefse Eigentlich
sind diese Pontons Wagenkäsien,die als Munitions-, Arzenei-, Brot- — kurz Trainwagen benutzt werden

können, feuerfest und wasserdicht find. Kommt man an einen Fluß, den man in einem Boote überschreiten
will, so wird ein leerer Wagenkaften herabgehoben, aufs Wasser gesetzt, und dient nun als zwar unbehülf-

lieber, aber dichter, fester Kahn. Will man eine Brücke schlagen, so werden mehrere solcher Kästen aufs

Wasser gebracht, mit ihren Enden durch Haken vereinigt und mit Bohlen belegt, wo dann eine vollständig
stabile Brücke erzielt ist. » H· S,

neuer Gichtaufzug fiir Hohöfen
. Die großenMassen von Erzen, Zuschlägen und Kohlen, welche zur oberen Mündung der Hohöfen,
oft 50—60 Fuß hoch gehoben werden müssen,machen dies zu einer sehr bedeutenden Aufgabe für die Eisen-
hüttenleute. Wenn man bedenkt, daß ein großer Hohofen wöchentlichbis 2000 Ctr. Eisen, ja in Schott-
land gar 3500 Etr. Eisen produeirt, und daß man durchschnittlich auf 1 Etr. Eisen 8 Ctr. Material rechnen
muß, so begreift man, daß, wenn es gilt, 6——8 Hohöfen von einem einzigen Gichtaufzuge aus zu speisen-
die Schwierigkeiten nicht leicht zu überwinden sind, Man hat nach einander das Aufziehen mittelst kleiner

Dampfmaschinen, die am Fuße oder auf der Höhe des Gichtthurms aufgestellt sind, man hat schiefe Ebenen,
ferner sogenannte Wasseraufziige angewendet, bei denen man die Wagen mit der Befchickung-dadurch hebt,
daß man die Platform, auf der sie stehen, mit einer zweiten Platform durch Drathseile verbindet, und die

zweite Platform für die leeren Wagen dadurch zum Sinken bringt, daß man in einen darunter ange-
brachten Kasten Wasser einfließen läßt, welches die Dampfmaschine vorher in ein Reservoir auf die Höhe
des Gichtthurms gehoben hat. Jn England ist man neuerdings aus eine andere interessante Methode des

Aufzugs gekommen, wobei die bewegende Kraft von dem Gebläse des Hohofens abgeleitet wird. Man

wendet hierbei meist so kräftige Maschinen an, daß man leicht den Druck der Luft bis auf 272 Pfd. per

Quadratzoll steigern kann. Die Kosten dieser Compression find bei guter Einrichtung nicht beträchtlichund

, betragen in England bei billigen Kohlen etwa 21-2-Sgr. pers100,000 CFuß. Jn dem zur Ausgleichung
der Unregelmäßigkeitendes Gebläses vorhandenen Regulator steht ein genügend großes Reservoir solcher
eomprimirter Luft zur Disposition, und ist damit eine jeden Augenblick zur Verfügung stehendebedeutende

mechanische Kraft gesehm-
Dieser pneumatifcheEZlufznghat nunmehr folgende Einrichtung An passender Stelle, in der Nähe

der Hohöfen,wird ein Schacht oder Brunnen gegraben, der noch etwas tiefer ist, als sich die Hohöfen über
dem Niveau des Bodens erheben. Dieser Brunnen wird möglichstwasserdicht aus Ziegeln und Cement oder

aus zufammengeschraubtenEifenringen gebildet. Jn diesem Brunnen schwimmt eine aus zusammengenietetem
Vlech gebildete, unten offene, oben geschlossene, luftdichte Röhre oder hohe Glocke. Dieselbe ist durch Leit-

rollen im Brunnen und an dem, über der Röhre errichteten Geriiste geführt, so daß sie nicht seitlichschwan-
ken kann. Sie ist ferner mit einer passenden Platform auf dem oberen Ende versehen, auf welche Plat-
form die Wagen mit Erz te. aufgefahren werden. Endlich ist sie durch Gegengewichte,die an Ketten hängen
und in den Brunnen hinabgehen, eontrabalaneirt, so daß sie nur einen geringen Ueberschußan Gewicht dar-

bietet, selbst wenn die leeren Wagen aufgefahren sind. -

Jn den Brunnen geht ferner eine engere Luströhre bis auf den Boden herab, welche sich unten um-

biegt und wieder bis über den Wasserspiegelhinaufreicht. Diese Röhre steht durch einen weiten Hahn mit

dem Windreservoir in Verbindung. Der Brunnen muß wasserdichtfein, um ihn im Falle einer nöthigen
Repgkatuk leicht leerpumpen zu können. Sein Wasserspiegelmuß etwa 6——8 Fuß unterhalb der Mündung
stehen, indem beim Aufsteigen der Röhre der Wasserspiegel durch den Luftdruck so weit gehoben wird.
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Jm Wesentlichen hat man das Prineip der Gasometerglocke vor sich, nur mit dem Unterschiede,daß
hier Lust mit einer bedeutend höheren Pressung angewendet wird. Es ließe sich an der Tiefe des Brunnens
vielleicht bedeutend sparen, indem man die bei den Gasometern jetzt sehr vielfach übliche Construetion der

Telesfopgasometer anwendete, wobei die Glocke aus einer eigentlichen Glocke und «1—-2 Ringen besteht
Hier wird zuerst die Glocke gho"ben, greift dann, ehe sie aus d em Wasser "heraustritt, mit ihrer umgebogenen
unteren Kante unter die in entgegengesetzterRichtung gebogene obere Kante des nächstenRinges und so
fort, bis die ganze Teleskop-Glocke ausgezogen ist. Die Tiefe des Vassins kann dann natürlich auf 1X2oder

Vz vermindert werden Die Absperrung erfolgt durch das im aufgebogenen Rande stehenbleibendeWasser
Wollte man dies Prineip bei diesem pneumatischen Aufzuge anwenden, so müßten die Ringe wegen des

starken Luftdruckes mindestens 6 Fuß tief sein.
Die Art der Operation ist nun eine sehr einfache. Steht die Aufzugglockeunten auf, so fährt man

die beladenen Wagen auf und öffnet dann den thftzuführungshalm Es tritt die Luft ein und treibt die

Glocke langsam steigend in die Höhe. Jst sie oben angekommen, so wird durch Schließen des Hahns das

weitere Steigen unterbrochen, die Wagen heruntergefahren, entleert, die leeren Wagen zurückgebrachtund

nun ein Ventil am oberen Ende geöffnet, aus dem die Luft in dem Maße entweicht, als der Aufzug wieder

herabsinkt. Die Sache ist so einfach, daß weitere Erklärungen kaum nöthig erscheinen Die neuen Hohöfen
zu Corbhns Halt sind mit einem solchen pneumatischen Aufznge versehen, die Glocke hat einen Durchmesser
von 51Jz Fuß, die Luftröhre ist 7 Zoll weit, der Druck der Gebläselustbeträgt 21j3 Pfd« per Quadraton.
Der Quersclknitt der Glocke beträgt 3420 QZ., und giebt dies eine bebende Kraft von 7981 Pfund.
Die auf einmal gehobene Beschickung wiegt 5040 Pfd., so daß für das nicht balaneirte Röhrengewichtre.

2941 Pfd. übrig bleiben. Für je 1000 Pfd., die 50 Fuß gehoben werden, braucht man 400 CF. Luft
von obiger Pressung. Zur Produetion von 1000 Pfd. Eisen muß man 8000 Pfd. Materialien haben,
dies macht also 3200 CF. Luft· 100,000 CF. kosten nach oben erwähnter Annahme 30 Pfennige-, so
daß also die Kosten der Hebung sich aus 1 Pfennig berechnen. H. S.

Anwendung der Wampfliraft zum Trank-part auf Kanäletu
Man kann hierzu weder Räder- noch Schraubendampfer verwenden, da diese die Seitenwände des Kanals

beschädigenwürden und eine zu«große Breite der Schleuse nöthig machten. Aus der Seine hat man jetzt
Versuche mit einer neuen sinnreichen Vorrichtung gemacht, die man jetzt auf den bedeutenderen Canälen

Frankreichs einführen will. Zwischen Paris und Rouen liegt auf dem Boden der Seine, inmitten der

Fahrtrinne eine starke Kette. Die Dampfschlevper von 150——200· Pferdekrast mit Hochdruckmaschinen,analog
den Locomotiven, tragen auf Deck eine große Seiltrommel, um welche die Kette mehrmals herumgeht, während
sie vorn und hinten durch verstellbare Leitrollen geführt wird. Durch die Drehung der Seiltrommel wickelt

sich die Kette von vorn auf, während das abgewickelte Ende nach hinten ins Wasser zurückfällt. Dadurch
wird eine ziemlich rasche und energische Fortbewegung bewirkt. An der Seite der Dampfschlepper sind
mittelst Seile 8——10 Barken angehängt, die jede ea. 5000 Ctr. tragen können. Abwärts wird per Stunde
eine Strecke von 6, aufwärts von 4 engl. Meilen zurückgelegt Die Zugkosten sind bedeutend geringer, als
bei der früher üblichenVerwendung von Pferden.

"

H. S.

Wie Fettigkeit des Eisen-eigegen Zug.
Bei den zahlreichen Erperimenten, die darüber von den Jngenieurender verschiedenstenLänder angestellt,

hat man häusig gefunden, daß ein allem Anschein nach sehr schlechtes Stabeisen, per Quadraton Quer-

sc"hnitt, eine größere Belastung verträgt, als das beste Schmiedeeisen. Dies liegt nach Kirkaldh’s Versuchen
daran, daß solches zähes Eisen sich durch den.Zug bedeutend verlängert und verdünnt (an der Bruchstelle
manchmal auf lh des ursprünglichenQuerschnitts), ehe das Zerreißen erfolgt. Jn die Berechnungdürfte
man daher nur den Querschnitt unmittelbar vor dem Zerreißen einführen und würde dann bei diesem
besseko Eisen entschieden eine größereFestigkeit berechnen, als bei dem schlechterenEisen, das plötzlichzerbricht·

Der so lange schon bekannte Unterschied zwischem fadigen und körnigemBruche rührt nach demselben
Erperimentator häufig mehr von der Art, in welcher der Bruch erfolgt, als von der Qualität des Eisens
her. Steigt die Belastung langsam, so wird die Zerreißungsflächemehr oder weniger fadig erscheinen
Wirkt dagegen die zerbrechendeKraft sehr plötzlichein, so tritt leicht eine körnige Bruchflächeaus.

Die Achsenbruchflächenbei Eisenbahnsahrzeugen zeigen häusig körnig krystallinischeStruktur· Man

hat dies der Moleeular-Umänderungdurch öfters wiederholte Erschütterungenzuschreiben wollen, während
es vielleicht nur von der Plötzlichkeitdes Brucle herrührt. H. S.
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Ionuenflerlten, durch das Licht selbstgezeichnet,durch die Elelitricität zum Abdruck gebracht

Jn der englischen Abtheilung fiir physikalische Instrumente der Londoner Ansstellung fanden sich von

dem bekannten Warten de la Rue eine Reihe der interessantesten Photographien von Sonne, Mond und

Ptamtm ausgestellt Herren wakren de Ia Rus, der an ver Spitze einer der größtenPapierfabriken Eng-
lands steht, und z. B. Pergamentpapier in der größten Ausdehnung ansertigt, ist gleichzeitigeiner der be-

deutendsten Astronomen Englands und gehörte als solcher auch der wissenschaftlichenErpedition an. welche

zur Beobachtung der letzten totalen Sonnensinstemißin Spanien Vrganifirt wurde. Er übernahm es von

der versinsterten Sonne, in den verschiedenen Stadien der Versinsterung, photographische Abbildungen zu

nehmen. Diese Abbildungen, vereinigt mit einer Reihe anderer astronomischer Photographien des Mondes

und mehrerer Planeten waren auf der Londoner Aussicllung zu sehen und erregten ungemeines Interesse,
wenigstens Unter den wissenschaftlichenBesuchern.

Vor Allem fielen stereoskopischePhotographien des Mondes auf, die, durch ein Spiegel-Stereoskop
Wheatstones betrachtet, den Mond als eine vollkommene Kugel, im unendlichen Raume schwimmend, erscheinen

ließen. Jn den verschiedenen photographischen Bildern des Mondes bemerkt man bald, daß einzelne hervor-

ragende Punkte, z, B. der Krater des Tycho sich bald näher, bald entfernter vom Rande des Mondes be-

finden. Indem man nun zwei solcher Bilder, in denen diese Stellung möglichstverschieden war, eombinirte,

erhielt man die stereoskopischeAnschauung Die Bilder sind mittelst Collodium auf Glasplatten genommen

und von hinten durch das Tageslicht beleuchtet Der Effeet ist ein ganz wunderbarer. Es waren zwei
kleinere Photographien von 5 Ctmr., und zwei größere von 20 Centimenter ausgestellt Besonders die

letzteren machten einen großartigen Eindruck.

Jn gleicher Weise waren auch die 31 verschiedenen Abbildungen der Sonne während der letzten totalen

Versinstckung aufgestellt, natürlich nicht stereoskopisch Die sog. Protuberanzen, rothe Lichtstellen am Rande

der Sonne, die nur bei totalen Versinsterungen sichtbar sind, treten deutlich hervor. Sehr schön waren

auch die Mondabbildungen, die, in den verschiedenen Phasen desselben genommen, deutlich die verschiedenen

Krater, Rillen, Ringgebirge te. hervortreten ließen. Auch die Abbildungen der Mondftnsternißam 17 Febr.
1858 waren höchst interessant, desgleichen die stereoskopischeAbbildung von Saturn, deren beide Bilder in

einem Zwischenraum von 4 Jahren genommen, indessen nur mit der Hand nach mikrometrischen Messungen
gezeichnetwaren.

·

—

Wohl das merkwürdigsteBlatt der Sammlung waren die Kupferstiche von Sonnenflecken, bei deren

Anfertigung allein das Licht und die Elektrieität mitgewirkt hatten. Mittelst eines großen Teleskops, das

den Durchmesser der Sonne zu 1 Meter ergiebt, war zuerst ein photographisches Negativ dargestellt worden«
Das im Focus des Teleskops erzeugte Bild ist ohne irgend eine Verzerrung durch ein photographifches
Objeetiv vergrößert,dessen Gläser so eombinirt sind, daß die optischen und die chemischwirksamen Strahlen
genau zusammenfallen. Die Camera obseura enthälteine Platte von 1j2Meter Seitenlänge, so daß Vzder

Sonne auf einmal aufgenommen werden kann. Die Camera ist zu schwer, um sie unmittelbar am Teleskop
anzubringen und steht daher aus einem am Gerüst des Telefkops angebrachten Arm, der sich nach Belieben

anstellen läßt. Der Abstand der Platte vom Objektiv beträgt etwa lljz Meter.
Die Vorbereitung der Platte erfolgt nach einem theilweise geheim gehaltenen Verfahren des Herrn

Paul Pretsch, doch fällt dasselbe zum Theil mit dem von Poitevin entdeckten zusammen. Man über-

zjehkdie Platte mit einer Gelatineschicht, tränkt diese mit einer Lösung von saurem chromsauren Kali nnd

erponirt dann dem Lichte. Alle davon getroffenen Stellen quellen nämlich im Wasser nicht mehr auf, in-

dem die Chromsäuredie Gelatine orydirt und unlöslich macht, während die Schattenstellen beim Einlegen
in Wasser mit starkem Relief hervortreten. Schlägt man hierauf, nachdem man die Platte mit Graphit
oder auf andere Art leitend gemacht, galvanoplastisch Kupfer daran nieder, so erhält matt Platten, bei denen

die vom Lichte getroffenenStellen erhaben, die Schattenseiten vertiest sind, so daß man sie unmittelbar

mittelst des Kupferdruckprozessesreprodueiren kann.

Das Bild zeigt getreue Abbilder der Sonnenflecke, sowie eine feine wolkige Schattirung, welelse sich
ebenfalls auf der Sonne findet. Das eigenthümlichefeine Korn, welches den Grund bildet, stammt von der

Eigenthümlichkeitder Gelatinesehicht, zahllose kleine Sprünge zu bekommen, eine Erscheinung, die indessen
den Effect gerade sehr hebt. Das Journal ,,Cosmos« hat durch Warren de la Rue’s Freundlichkeit 1500

so’cher Abdrücke erhalten, und wurde 1 Exemplar davon in der Sitzung vom 3. October dem Breslaner

Gewerbeverein vorgelegt. H. S.

Wassersiandsapparat fiir Wampfliessel
vom Civil-Jngenier Kuschel in Köln.

Man bedient sich einer gewöhnlichenSchwimmkugel, die an einem zweiartnigen Hebel aufgehängtist.
Anstatt aber mittelst eines nach außen durch eine Stopfliehte geführteuDrathes den Wasserstand anzuzeigen,
was immer seht Unvollkommen geschieht, dient der Schwimmer nur, um ein gefährlichesSinken des Wasser-
standes anzuzeigen. Durcheine ifolirende Hülle ist ein Metalldrath in den Kessel geführt,mit dem ein
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VokflxljngdesSchwimmerhebelsin Berührungkommen muß, so wie die Schwimmkugel zu tief gesunken ist.
swwlmmer selbst steht Mit dem Kessel,und dieser mit dem einen Pole einer Batterie in Verbindung

Der andere Poldrath geht um einen Elektromagnetenund dann zu dem isolirten Drathe. Wird nun durch
das Sinken des Schwimmers der Strom geschlossen, so zieht der Elektromagnet «eincn Anker an und löst
dadurch die Sperrung eines Läutewerkes aus, das nun im Zimmer des Maschinisten, im Comptoir oder in

der Wohnung des Besitzers angebracht sein kann, so

Vermischtesx
[Ueber Holz-Mosaik-Arbeiten.] Nach Pondany

verwendet man Ahornholz, welches im Januar geschlagen
werden jolL Nachdem es vier Wochen hindurch oder län-

gere Zelt gelegenhat, wird es über die Hirnseite in Fur-
niere geschnitten,wodurchbeide Seiten des Furnierblattes
eine gleicheHolzspielungzeigen. Der Schnitt braucht übri-

gknsnicht quer, sondern er kann» auch schräg gegen die

ichtung des Kerns gemacht werden. Die erhaltenen Fur-
niere«werden ebeizt und— in verschiedenen Tonen gefärbt,
wobei der UmsiandVortheile bietet, daß die Hirnseite des

Holzesdie Farben viel leichter und dauerhafter annimmt,
als die Längenseite.Die Furniere, welche weiß bleiben

sollen,werden in Alaunwasscr, das einen Zusatz von Kremser-
weiß hat, gekocht. Die auf solche Art behandelten Hirn-
holzfurniere werden nun nach verschiedenen Farbenzusain-
menstellungenso aufeinander geleimt, daß sie mehr oder

minder starke Klotze bilden. Diese werden wieder, je nach
der Richtung der Längenseitedes Holzes in Furniere ge-
schnitten, welche man entweder unmittelbar zu jenen Mosaik-
arbeiten verwendet oder neuerdings in mannigfaltigen An-

ordnungen und Farben-Combinationenzusammenleimt und

zfum
dritten Male inFurniere schneidet, die wieder zur Her-

ellung farbiger Mosaikarbeiten dienen. Die Furniere
müssennach dem Zusammenleimen in geeignete Zwingen
eingespannt»werden. Auf solche Art erhält man sowohl
streifenförmigeals auch punktartige, verschieden gefärbte
Bestandtheilefür Holz-Mosaik, wobei jedoch immer nur

grade
Lineamente erscheinen. Wenn aber gekrümmtenöthig

ind, so werden die zusammenzuleimendenFurniere in Zwin-
gen eingespannt und gebogen, deren Backen die erforderliche
Krümmungbedingen. Da durch Abschneiden der farbigen
Furniere von einem und demselben geleimten Klotze auch
jederzeitgleiche Arbeit vielfältigerhalten wird, so begünstigt
diese Verfahrungsart eine verhältnißmäßigsehr wohlseile
Herstellungvon eben so mannigfaltig als vielfältig gleich
herzustellendenHolzmosaik-Arbeiten. (Aschassenh»8nten.-Vi.)

lBelgisehesPutzpulver für Goldarbeiter.] Nach
Longet besteht ein in Belgien von den Gold- und Silber-
arbeitern zum Poliren angewendetes Putzpulver, welches den

Gegenständeneinen ausgezeichnetenGlanz verleiht, auf Ein
Pfund aus: 4,3 Loth Bleiweiß, 17,4 Loth Kreide, l,7 Loth
skohlensaure Magnesia, 4,3 Loth Thonerde, 2,6 Loth Kiesels
fäure, 1,7 Loth Eisenorhd. Eine Nachbildung würde sich
also annähernd bewirken lassen durch Mischung von 1X2Pfund
Kreide, 71s2 Loth Thon, 4 Loth Bleiweiß, lle Loth Mu-

gnesia aler und 11X2Loth Polirroth. (N.1chNachx. f«Gcw.:k.)

lGrimit eils Dünger.] Ein englischer Landwirth
empsiehlt Granit als guten mineralischen Diinger, vorzüglich
für Torfboden.«Der Granit wird in Kalkösen bis zuin
Rothglühen erhitzt, dann rasch ins Wasser geworfen, wo-

durch er zerbröckelt,und auf einer Dainpfmühle vollends zer-
klcinert. Sodann wird er mit einer gleichenQuantität un-

gelöschtenKalkes gemischt, in eigens zugerichteten Haufen
mit Erde überdeckt,langsam gelöscht,mehrere Wochen lie-

gen gelassen und endlich vor der Verwendung gehörigdurch-
gcarbcitet. (Trier’schcrAllg. Anz. Nr. 114.)

lDas Mykodanaton,] ein vom ehemaligen waldeckschen
Medicinalrath Müller erfundenes Geheimmittel zur Ver-

tilgung des Hausschwammes,kann nach einer, im Auftrage
der PolytechnischenGesellschaft in Königsberg iu Preußen
gemachten Analyse durch Auflosen von 11X2Pfund Cler-

,Zleium,
3 Pfund Glaubersalz, 5 Pfund Salzsäure, 4 Loth

"

uecksilbersublimat in 50 Quart Wasser dargestellt werden.

daß die Controle des Heizers eine unmittelbare ist.

Litteratur

Die Photographie auf Collodium. Für angehende
Photographen und Liebhaber dieser Kunst. Von Dr. van

Monkhoven, bearbeitet von Dr. A. H. Weiske,
Privatdoeent a. d. Universität Leipzig. Mit 115 Holz-
schnitten. Bei-lagvon O. Spamer in Leipzig
Für den Red. d. Bl, der keine Gelegenheit gehabt hat,

der Photographie durch eigeneVersuche nahe zu treten, war

es nach Allem, was er über neue Methoden der Photographie
in den technischen Journalcn zu lesen gezwungen worden

war, eine wahre Erholung, dieses kleine,,unmittelbar aus

der Praxis geschopfteWerkchen das gleichzeitigauf so sicherer
wissenschaftlicherGrundlage ruht, durchzusehen. Man sindei
darin, aus dem Wuste der zahllosen neuen Verbesserungs-
methoden herausgeschält,die jetzt so allgemein geübteCol-
lodium-Manier auf eine so einfache, praktische Weise zu-
sammengefaßt,daß kaum ein Zweifel am»(sielingenauf-
kommen kann, wenn man sich nur durch einige Uebungdie

nöthigenHandgriffe zu eigen gemacht hat. Für Dilettanten
ist es gewißeine ganz vortreffliche Anleitung.«Der Ueber-
sctzer, selbst einvortrefflicher Photograph, wie es scheint,
hat, wie es die zahlreichenZusätzebeweisen, fast mehr als

seine Pflicht gethan.
Das zweite Heftchen aus demselben Verlage: ,,Major

Ruf sels Tanninverfahren, bearbeitet von K. de Koth-«

giebt die genaue Anleitung der Darstellung von Bildern

auf trocknen Eollodiumplatten. Es ist bekannt, welche
Schwierigkeit, besonders auf Reisen, das Mitfchleppenaller

der Utensilien macht, die zu dein gewöhnlichennassen Col- .

lodium-Verfahren· nothwendigsind. Welcher Vortheil, wenn

der Photograph gleich fertige empfindliche Platten kaufen
könnte. die er blos in der Camera zu erponiren brauchte,
um sie dann zu gelegener Zeit hervorzurufen Alles dies

soll nach der Angabe des Herrn Verfassers durch das Tannin-

verfahren zu erreichen sein. Wegen der Details muß Ref.
auf das kleine billige Heftchen (i() Sgr.) selbst ver-weisen.

Die Buchdruckerei von Giefeke und Dcvrient »in
Leipzig, obwohl erst in dein J. 1852 begründet,hat sichim
Fache des Buch- und Aceidenzdrucks, im Stahl-, Kupfer-
und Steindruclih kurz in allen Methoden der Typvgkaphie
einen so wohlbegründetenausgezeichnetenRuf erworben, daß
es kaum der Empfehlung bedurft hätte, welche das Etablisse-
ment jetzt in der Form eines prachtvoll ausgestatteten Albuins
an verschiedene Techniker und Schriftsteller·verfendet hat.
Jn diesem Album findet man nebst einer geschlchtltchenUeber-

sicht über die Arbeiten und die Entwickelung des «Etablisse-
nients zahlreicheProben der verschiedenenDrucfweiscikaus-

gezeichneteGuillochearbeiten Eoupons«KAsseUschein-Probe-
drucke, dann die Ansichten des Etablissements,den Setzer-
saal, den Druckersaal u. f. w., endlich die Pläne des Ge-

bäudes in den verschiedenen Etagen»,so daß man dadurch
Einsicht in die große Ausdehnung uber alle Branchen des

Druckerei-Gewerbes erhält. Referent, der das ihm freund-

lichst zugesendete Exemplar-dem hiesigenGewerbe-Verein

vorlegte, hat darüber nur die allgemeinste Anerkennung zu

berichten.

Vorschule für Uhrmakher
von Bernhard ZachariciJ ausübender Uhrmacher in-Leipzig).

Ell-it bl Holzschnitten Brosch. 18 Sgr-
(Lcipzig bei Heinrich Hunger.)
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